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Jnſeraten Annahme
bis 11 Uhr Vormittags.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit der Gratis-Beilager

Die Kaiſerliche Poſtagentur in Ober-
Eichſtädt iſt als Unfall-Meldeſtelle ein
gerichtet worden und kann Seitens des Publikums
gegebenen Falls als ſolche in Benutzung ge-
nommen werden.

Schafſtädt, Bez. Halle, 30. Mai 1890.
Kaiſerliches Poſtamt.

Weiland.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß folgende Perſonen von mir als Gemeinde
Prte beſtätigt und verpflichtet worden

nd:
a. als Ortsrichter

Friedrich de Schmidt zu Schkölen, Lud-
wig Franz Burkhardt zu Caja.

b. als Schöppen
Gutsbeſitzer Wilhelm Roſt in Zſchöchergen,

Reinhold Schmidt in Röcken.
Merſeburg, den 22. Mai 1890.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Der Herr Miniſter des Jnnern hat am 15.
April er. dem Komitee für den Luxuspferde-
markt zu Marienburg die Erlaubniß er
theilt, in Verbindung mit dem im Herbſte d. J.
daſelbſt abzuhaltenden Pferdemarkte wiederum
eine öffentliche Verlooſung von Pferden,
Wagen und anderen Gegenſtänden zu veranſtalten
und die in Ausſicht genommenen 150 000 Looſe
zu je 1 M. im ganzen Bereiche der Monarchie
zu vertreiben.

Die Ortspolizeibehörden weiſe ich an, dem
e ve der Looſe nicht hinderlich
zu ſein.

Merſeburg, den 24. Mai 1890.
Der u Landrath.eidlich.

Der Jnvalid Guſtav Walther von
hier iſt als Hundefänger von uns ange
nommen worden.

Wir machen gleichzeitig darauf aufmerkſam,
daß die weggefangenen Hunde den geſetz

Beſtimmungen gemäß getödtet werden
nnen.
Merſeburg, den 30. Mai 1890.

Die Polizei- Verwaltung.

Merſeburg, den 31. Mai 1890.

Politiſche Tagesfragen.
Liebknecht über Kaiſer Wilhelm lI.

Der bekannte Socialiſtenführer hat zu einem
zöſiſchen Berichterſtatter bemerkt, die ſociale
itik des Kaiſers bedeute einen ungeheuren

vrtſchritt. Alles ſei in letzter Zeit beſſer ge
den, ein verſöhnlicher Geiſt beherrſche alle

Parteien. Der Kaiſer werde, wenn er ſo fort
c wüßte, einer der größten in

er

ichte ſein, die ihn als einen Reformatore
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ruhe. Die erſten Aeußerungen des Fürſten
Bismarck, welche aus Friedrichsruhe nach dem
Wechſel im Reichskanzleramte bekannt wurden,
entbehrten zumeiſt einer gewiſſen Schärfe nicht,
die ſich leicht aus den gänzlich veränderten Ver
hältniſſen erklärte. Aus jenen Tagen ſtammte
auch die Senſationsnachricht, der Fürſt werde
im Parlament erſcheinen und ſeinem Nachfolger
den Standpunkt klar machen. Dieſe Ankündigung
hat ſich nicht erfüllt, und heute denkt der greiſe
Staatsmann, wie aus den neuſten, von ihm be-
richteten Aeußerungen hervorgeht, ſchon bedeutend
ruhiger. Auch die Angaben über den Grund
ſeiner Entlaſſung, von dieſem Ausdruck läßt
der Fürſt ſich nun mal nicht abbringen, gewinnen
jetzt eine ganz natürliche, ſelbſtverſtändliche
Form. Jn ſeiner bekannten Ausdrucksweiſe
äußerte Fürſt Bismarck: „Ein altes Arbeits
pferd und ein junger Renner paſſen nicht zu
ſammen!“ Damit hat er die Dinge klar genug
hingeſtellt. 75 und 30 Jahre ſind in der That
recht ſchwer zu vereinigen. Bemerkenswerth iſt
die tiefe Wärme, mit welcher der Fürſt beſtändig
vom Kaiſer Friedrich ſpricht. Man gewinnt
daraus die Ueberzeugung daß Kaiſer Friedrich
und Fürſt Bismarck in den letzten Jahren ſo
gute Freunde geweſen ſind, wie ſie es in der
Konflictszeit manchmal nicht waren.

D Die Zukunftspläne der deutſchen
Militärverwaltung. Die viel beſprochene
Erklärung des Kriegsminiſters von Verdy in
der Armeekommiſſion des Reichstages lautet nach
dem amtlichen Protokoll folgendermaßen

„Wenn die bedentende Ueberlegenheit für die Zukunft
bei den Nachbarſtaaten feſtgeſtellt iſt, ſo iſt es klar, daß
wir nicht die Hände in den Schooß legen können. Es
fragt ſich, welchen Weg wir einſchlagen ſollen. Wir haben
bisher ſorgfältig nach beiden Seiten hingeſehen, daß man
dort keinen zu großen Vorſprung erlauge, und darnach
unſere Forderungen geſtellt. Wie ich bereits in der erſten

ingewieſen habe, m Verhältniſſe vor,
welche dies geſtatteten. Mit dem Moment der Durch
führung des franzöſiſchen Wehrgeſetzes geht dies nicht
weiter. Der bisherige Weg wird dazu führen daß wir
auch ferner nene Formationen erdrtern, daß wir nach
einiger Zeit die großen Schlachtenkörper, die Diviſionen
r
e ver Weg für ne augezeigt, daß vir aus ans ſelbſt

aus, die Kraft entwickeln, welche wir für die Entſcheidung
zu erreichen fähig find. Es iſt die Konſequenz des Scharuhorſt
ſchen Gedankens der allgemeinen Wehrpflicht, die er ſelbſt
in ſeinen Projeeten s hat, daß jeder Waffenfähige
auch zum Gebrauch der Waffen ausgebildet wird. Nun haben
wir augenblicklich e etwa 11500 zurückgeſtellter Leute,
außerdem etwa 20 bedingt Taugliche; ans der Ge
ſammtzahl derſelben für den r drei Jahr

etwa 54 000 Mann. Wir

San de
der einzelnen Waffen gen laſſen.
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werden, den die Zunahme der Bevslkerung ergiebt. Eingel,
heiten und Perioden kann ich gigt angeben; es i e
Grundlage, bei welcher jede Etappe mit Jhnen vereinbar
werden muß, wenn die Angelegenheit an Sie herautritt
eine h die noch gar keine feſte Geſtalt exhalten
welche vor Allem die Zuſtimmung der verbündeten Regie
rungen erfördert, denen bisher noch gar keine Gelegenheit
gegeben iſt, Stellung dazu zu nehmen. Jedenfalls binden
Sie ſich bei der jetzigen Vorlage noch in keiner Weiſe
Stellung zu der Sache kann wohl nur genommen werden,
wenn ein fertiges Projekt daſteht.“

Auch der bisherige Unterſtaatsſekretär im
Reichsamt des Auswärtigen, Graf Berchem,
wird von ſeinem Poſten zurücktreten und ſo
lange im Ruheſtande verharren, bis eine paſſende
Stelle im diplomatiſchen Dienſt für ihn frei
wird. Graf Berchem war früher Generalkonſul
in Peſt und wurde in ſeine jetzige Stellung im
Jahre 1885 berufen, als Graf Herbert Bismarck
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes wurde.
Er hat alſo jetzt fünf Jahre dieſe Stelle im
Auswärtigen Amt bekleidet.

Jn ſocial demokratiſchen Kreiſen
glaubt man, daß die Zahl der Ausgewieſenen,
welche nach Ablauf des Socialiſtengeſetzes nach
Berlin zurückkehren werden, nur gering ſein
wird. Die Ausgewieſenen haben ſich meiſt einen
feſten Erwerb geſchaffen und denken an keine
Aenderung.

Die Berliner Volksztg. theilt mit,
daß in dem Streit um die Vorſtandswahl
in der freiſinnigen Partei fich 45 frei-
ſinnige Abgeordnete bereits zu Gunſten des
Herrn Richter erklärt haben.

Der während der Abweſenheit des Reichs
kommiſſars Wißmann von Oſtafrika zu deſſen
Stellvertreter ernannte Chef Dr. Schmidt iſt
in letzter Zeit bei den Kämpfen der deutſchen
Schutztruppe Segen Buſchiri und Banagheri oft
enannt. Dr. Schmidt, ein geborener Braunweger und Reſerve Lieutenant im 3. bayeriſchen

JnfanterieRegiment, war ſchon 1885 mit einer
Expedition der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſell
ſchaft in Oſtafrika, um als Geologe eine Unter
ſuchung am Kilimandſcharo zu unternehmenx.
Auch hat er 1887 die Komoren beſucht, und ein
Buch über dieſe Reiſe veröffentlicht. Dann giner mit Wißmann zum zweiten Male 5
Oſtafrika, nahm hervorragenden Antheil an
den wiederholten Kämpfen gegen Buſchiri
bei Bagamoyo und ſpäter im Junnern,
trug weſentlich als Stationschef zur Einnahme
Pangani's bei und wurde dann, nachdem er
Buſchiri gefangen genommen, Vertreter Wiß
mann's für den Norden des deutſchen Schutz
gebietes. Als ſolcher hat er 53 noch einen
weiten Zug durch die Landſchaft Uſambars
unternommen, wobei ſich ihm der Häuptling
Simbodja und deſſen rDer langjährige Leiter ruſſiſchen Aus

i iniſter von Giers, welnach Gortſchakow's Tod auf d oſten be
rufen wurde, gedenkt definitiv ſein Amt auf
zugeben. Kaiſer Alexander III. und die Pan

awiſten haben dem Miniſter ſeinen Poſten
äußerſt dornenreich zu machen verſtanden Der

en Politik

r Gier „Jluſtriertes Sonntagsblatt.“



Franz nKiess Iimg, Marlct S,mee im Hause der Frau Wittwe A. Steckner
empfiehlt in grösster Auswahl

Ocatterne, cdapotams, EIoeusSeine,Salinblousen, T ricotblousen, ricotkleidehen.

2 4 ePommerseche IIypotheken-Actien-Bank.
Ausgabe von 5010000 Mk. III. FEm.) o argebe z 3010000 t. IV. m. A8pari Hypothekenbriefen.

Die Pommerſche Hypotheken Actien Bank hat durch die Allerhöchſte Cabinetsordre vom 1. October 1866 (Geſ.Sammlung von 1866 Seite
703 ff.) die Genehmigung zur Ausgabe von auf den Inhaber lautenden Hypothekenbriefen erhalten.

Die Pommerſche HypothekenActienBank beabſichtigt auf Grund neuer Ausleihungen neue 4proc. al pari rückzahlbare unkündbare Hypotheken
briefe zu emittieren, von denen Ew. II. à A yct. J un

m. III. Januar Julim. IV. à 4 Apel Barker Loupons trägt.
Einſtweilen ſollen von jeder Emiſſion je 5010 000 Mk. ausgefertigt und ſodann auf Grund der ſtatutenmäßigen Deckung ausgegeben werden.
Die Verminderung der emittierten Hypothekenbriefe geſchieht entweder durch Ankauf oder durch Einlöſung nach vorgängiger Beſtimmung durch das Loos
Die Zins und Capitalszahlungen für dieſe Hypothekenbriefe erfolgen in Berlin, in Cöslin und bei den anderweitigen auswärtigen zu jedem

Termin bekannt zu machenden Stellen.
Die Hypothekenbriefe Em, III und Em, IV à 4 pCt. lauten auf, den Jnhaber und find in Stücke von 3000 Mk., 1500 Mk., 600 Mk.,

300 Mk. und 150 Mk. getheilt.
Die Sicherheit der Hypothekenbriefe und deren Zinſen wird gebildet:

a) W r w dem Treſor der Pommerſchen Hypotheken Actien Bank deponierten Hypotheken Forderungen von mindeſtens dem
eichen Betrageb) burg das Grund-Capital der Geſellſchaft

e) überhaupt durch das geſammte Vermögen der Pommerſchen HypothekenActienBank, welches für die Verzinſung und Einlöſung
der Hypothekenbriefe unbedingt verhaftet iſt.

Außerdem iſt aus den Zuzahlungen, welche die Jnhaber der StammActien gelegentlich der Umwandlung derſelben in VorzugsActien geleiſtet
haben, ein Special Sicherheitsfonde geſchaffen, welcher im Anſchluß an S 23 des Statuts lediglich zur Bildung eines SpecialSicherheitsfonds für die
Inhaber derjenigen Hypothekenbriefe verwendet werden darf, welche ſeit dem 19. Juni 1889 durch Convertierung von Zuſchlags Hypothekenbriefen in
4 proc. pari Hypothekenbriefe entſtanden ſind, ſowie für die Jnhaber ſolcher Hypothekenbriefe, Zuſchlags und pari Hypothekenbriefe, welche für die x
ihre Hypothekenbriefe convertieren laſſen, endlich auch für alle in Zukunft zur Neu Emiſſion J Hypothekenbriefe der Bank.

Die Staats Regierung iſt befugt, zur Wahrnehmung ihres Aufſichtsrechts über die Geſellſchaft für

miſſar zu ernennen. kDerſelbe hat das Recht, die GeſellſchaftsOrgane, einſchließlich der GeneralVerſammlungen, gültig zu berufen, ihren Berathungen beizuwohnen,
nd jederzeit von den Kaſſenbüchern, Rechnungen oder ſonſtigen Schriftſtücken der Geſellſchaft Einſicht zu nehmen.

Jnsbeſondere hat der StaatsCommiſſarius das Recht zur Controlle darüber
1) daß nicht mehr als der fünfzehnfache Betrag des gezeichneten GrundCapitals in Hypothekenbriefen der Pommerſchen Hypotheken

ActienBank emittiert wird
2) daß der Betrag der von der Pommerſchen HypothekenActienBank ausgegebenen Hypothekenbriefe die Summe der von derſelben

erworbenen Hypotheken Forderungen nicht überſteige.
Der Staats-Commiſſarius erhält Abſchrift der über die Verhandlungen der GeneralVerſammlung aufgenommenen Protoeolle.

Cöslin Berlin, den 10. Mai 1890.
Pommerſche Hypotheken-Aetiene Vank.

F. Romeiel. Schultz.

eſtändig oder für einzelne Fälle einen Com

Arends 'scher
Stenographen -Verein.
Sonntag, den 1. Juni, Nachmittags 2 Uhr,

„Aus fing nach Döllnitzbei günſtigem Wetter, Verſammlung an der Neu
marktsbrücke) wozu die geehrten Damen u. Herren,
Freunde und Gönner des Vereins, höflichſt einge

laden werden. Der Vorſtand.
Theater im Tivoli.

x Sonntag, den 1. Juni er.

Da der

Anker-Pain-Expeller
bereits in den meiſten Familien als zu
verläſſiges Hausmittel vorrätig gehalten
wird, ſo iſt jede Anpreiſung überflüſſig. Es
ſei hier deshalb nur für jene, welche dies
a Mittel noch nicht kennen ſollten,
die Bemerkung angefügt, daß der Anker
PainExpeller mit den beſten Erfolgen als
ſchmerzlindernde und heilende Einreibung
bei Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen,
Hüftweh, Seitenſtechen, Rervenſchmerzen-

Zahnweh uſw. angewendet wird. Dieſes
Hausmittel iſt ſicher in der Wirkung und
billig im Preis (50 Pfg. und 1 die
SFlaſche). Nur echt mit „Anker“! Vorrätig
in den meiſten Apotheken; Haupt Depot:

2 Marien Apotheke, Nürnberg.

Verein ehemaliger
Kampfgenoſſen!

Nachdem unſere Statuten höheren Orts ge
nehmigt ſind, bitten wir alle Kameraden, die ein
warmes Intereſſe an der Sache haben und einen
der Feldzüge von 1864 an mitgemacht, ſich baldigſt
unter Vorlegung der Militärpapiere bei einem der
Vorſtande Mitglieder Kameraden Morite,
Waasermann oder Sohaott zu melden.

Ausſcheiden aus einem bereits sei Verein
iſt nicht erforderlich. Nächſte Monats Verſamm-

nkt s Ubr

lung findetMontag
r

e ſtatt.s r r Der Vorstand.

Preise 88, 90, 95 und 400 Pfg.
Niederlage:

Merseburg: F. G. Kundt,
Vnteraitenburg 10.

auch bei hohem Alter des
Aſthma Patienten. Leidensbeſchr. u.

Angabe, ob Füße kalt an P. Weidhaas, Dresden.

Schauſpiel in 4 Acten u. einem Nachſpiel v. Holtei.

Montag, den 2. Juni er.
O Augen der Liebe. G

Luſtſpiel in 4 Acten von A. v. Hillern..

Feldschlösschen.
Sonntag Rachmittag TanamusikK.

heile ſch gründl. Linderung J

RinzelverKauf von allen f.
Damenkleiderſtoffen. Cachmir u. dergl. ler
Farben Muſter fr. Chriſt. Nöder, S

Neues t i re z7. r. Oberon. Altes Theate
7 Uhr. Der Bettelſtudent. Operette in 3 Aenden 2. Juni er. von Millscker.

gn valig van s eivyelet

urzer laßHierzu I Bellage.

Lorbeerbaum und Bettelſtab.

A. Kießler.
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Briefe aus Berlin.
Berlin, den 30. Mai 1890.

Die Kattunkleider ſind beſtäubt, die weißen
Weſten zeigen manchen Bierfleck, die Füße ſind
geſchwollen, die Knieen thuen weh und der Wunſch
nach Schlaf macht ſich in hohem Maße geltend,
aber trotz alledem und alledem ſchön war es
Pfingſten doch, und die Frühconcerte und
Landparthieen bleiben Lichtpunkte im Berliner
Frühlingsleben, das durch die überall zur Schau
geſtellten ſchwarzen und braunen Menſchenkinder
aus Afrika und ſonſtwoher nur ſchwach ver
dunkelt wird. Pfingſten war ſchön, nur ein
paar Unglücksfälle hätten es weniger ſein, und
die Stadtbahnwagen hätten nicht gar ſo fürchter
lich voll ſein können. „Dampfkiſte!“ das iſt die
neuſte Benamſung, die ſich das Eiſenbahncoupee
erworben hat, man könnte es aber auch Plätt-
bolzen nennen, denn die Wäſche wurde häufig
auf dem Leibe nochmals geplättet. Aber nur
immer rinn! ſo klang es, und es „gung“ dann
auch, wie ein mit Spreewaſſer getaufter Knirps
Mutternfreudeſtrahlend meldete, die ſchon in Sorgen
ſchwebte, ihrem Jüngſten würden alle Rippen im
Leibe zerdrückt werden. Aber Abends
hat es dann manches Jntermezzo gegeben. So
z. B., wenn ein ſehr fürſorglicher Familienvater
in Potsdam oder ſonſt wo ſeine Lieben Hals
über Kopf in das leere Coupee eines Schnell-
zuges hineinpracticierte, und dann unterwegs,
nachdem der Zug in Bewegung war, vom
Schaffner hören mußte, daß Nachmittagsfahr-
ſcheine oder Fahrſcheine für Localzüge nicht zur
Fahrt mit Schnellzügen berechtigen. Und das
Ende Jn Charlottenburg nimmt der Stations-
vorſteher ſein großes Buch und votiert
Vaters Namen ſorgfältig. Ein Strafmandat
über ſechs Mark kommt dann ſchon von ſelbſt
hinterher. Und er „ſchumpft“ dann auf Muttern,
weil ſie fortwährend zum Einſteigen gedrängt
habe, und ſie erwidert entrüſtet, er ſei eine alte
Suſe, die nirgends Beſcheid wiſſe, und Fritz, der
ſchon wieder mal trinken will, bekommt im Aerger
mächtig eins übergehauen, und heult. Und dann
wandert man im düſteren Trotze den heimiſchen
Betten zu!

So viele Unglücksfälle, wie dieſes Pfingſten,
ſind in Berlin und Umgegend kaum je zu einem
Feſte dageweſen. Auf alle nur denkbaren Arten
ſind die Leute verunglückt, ein Beweis, daß der
Berliner nicht klüger, als der Provinzmenſch,
aber noch ein gutes Stück leichtſinniger iſt. Vor
Allem die Kahnfahrerei! Uebel und weh kann
dem Zuſchauer ſchon allein beim Sehen dieſer
Uebungen werden. Ein Wunder iſt nur, daß
nicht noch mehr Leute ertrinken, als es that-
ſächlich der Fall iſt. Es wird ſchließlich doch
wohl dahin kommen, daß nur unter Begleitung
von des Ruderns kundigen Perſonen Boote ver
liehen werden. Auch die Beſtimmungen über die
Tragfähigkeit der Boote werden ſelten genau
inne gehalten, mit wirklich bewunderns-
werther Unvorſichtigkeit wird eine ſolche
Nußſchale voll Menſchen gepfropft, man
ſcherzt und tändelt, wiegt und biegt ſich, fängt
an zu ſchaukeln, und plumps liegt die Geſell
ſchaft im Waſſer und ſtrampelt und ampelt.
Vielleicht empfiehlt ſich als practiſche Maßregel
das Anbringen von Tafeln am Ufer mit den
Worten: „Wer ins Waſſer fällt, bekommt fünf
zig aufgezählt!“ Denn bei den Waſſerfahrten
kommt meiſt weniger die Freude an dem Hin
gleiten in Betracht, als die Luſt, ſich mal forſch
vor ihr zu zeigen! Donnerwetter, patenter
Menſch, muß ſie im Geheimen denken. Und
dann gefährdet dieſer patente Menſch wer weiß
wie viele Menſchenleben.

Außerordentlich zahlreiche Gäſte hat Berlin
zu Pfingſten aus allen Theilen des Reiches ge
habt, ſchon die großen Verſammlungen des
deutſchen Lehrertages und der Soeialkonferenz
brachten Tauſende von Beſuchern. Und ſo wird
das nun fortgehen bis zum großen Bundes
ſchießen, für welches in der betreffenden Stadt
gegend ſchon bedeutende Vorkehrungen getroffen
werden. Doch auch nur da, im Uebrigen
kümmert ſich Niemand um das bevorſtehende

Feſt, Berlin iſt zu groß, als daß ſchon wochen
lang vorher großer Lokalpatriotismus herrſchen
ſollte. Das ſchließt indeſſen eine rege Theil-
nahme an der Sache nicht aus, ſobald es nur
erſt ſoweit iſt. Die Reichshauptſtadt hat von
größeren Vereinsfeſten bisher nur eins gehabt,
auch ein Schützenfeſt, vor ſechs bis acht
Jahren, das wegen rieſengroßer Theilnahm-
loſigkeit des Publikums ſo ziemlich ins Waſſer
fiel. Das iſt nun für diesmal nicht zu be
fürchten, wenn man nur nicht den lieben Geld-
punkt gar zu ſehr betont. Denn dann wird
eine Abkühlung nicht auf ſich warten laſſen, wie
ſie jetzt der Dnnt ſo wirkſam vollzogen hat.
Von vielen Seiten kommen Meldungen über
Gewitter und Gewitterſchäden, Berlin hat in
dieſem Jahre trotz der manchmal ungemein
brennenden Sonnengluth nicht ein einziges er
lebt. Aber trotzdem iſt Alles abgekühlt, denn
wie heißt das große Wort „Nach Feiertagen
wird's Portemonnaie klamm!“ Und ſo J nach
Pfingſten!

Provinz und Umgegend.
Mücheln, 31. Mai. Vom 1. Juni ab,

mit welchem Tage der Sommer Fahrplan in
Kraft tritt, fährt der Frühzug bereits 4 Uhr
54 Min. in Mücheln ab. Sämmtliche anderen
Züge behalten ihre Abfahrts- reſp. Ankunfts-
zeiten. Eine beſondere Pfingſtfreude wurde
den Hakeſchen Eheleuten, von deren goldener
Hochzeitsfeier wir kürzlich berichteten, zu Theil.
Durch die Gnade des Kaiſers war für das
Jubelpaar ein nachträgliches Gnadengeſchenk von
30 Mk. huldreichſt bewilligt worden. Daſſelbe
ging am Pfingſtheiligabend zu Händen des Herrn
Superintendent Möller hierſelbſt ein und wurde
von demſelben ſogleich im Namen und Auftrage
des Kaiſers den hocherfreuten, alten Eheleuten
feierlich eingehändigt. Ueber das ſchwere Ge-
witter vom vergangenen Donnerſtag wird noch
nachträglich mitgetheilt, daß in Braunsdorf die
Waſſermengen ſo hoch ſtiegen, daß z. B. beim
Landwirth V. das Vieh in den Nachbargrund-
ſtücken untergebracht werden mußte. Jn Bedra
drang das Waſſer beim Einwohner C. in Haus
flur und Stuben, das Vieh (Ziegen) wurde auf
den Boden geſchafft. Auch in den Gemüſegärten
des Rittergutes hat das Waſſer erheblichen
Schaden angerichtet.

Hettſtedt, 29. Mai. Einen netten
Jnduſtriezweig hatte ſich hier ein Schwindler
auserkoren. Ueberall, wo der mit einem guten
Anzug bekleidete Menſch einen Hund vor einem
Hauſe liegen ſah, ging er in daſſelbe und ver-
langte von dem Beſitzer des draußen liegenden
Hundes Schadenerſatz für ſeine ihm angeblich
von dem Hunde zeriſſenen Hoſen. Durch ſein
beſtimmtes Auftreten hat der Schwindler auf
dieſe Weiſe in vier Fällen Beträge bis zur
Höhe von 3 Mk. erhalten. Durch Zufall erfuhr
einer der gebrandſchatzten Herren, daß es einem
ſeiner Bekannten genau ſo ergangen ſei, wie
ihm. Hieraus ſchöpfte er Verdacht und ſetzte
die Polizeiorgane in Kenntniß, denen es erfreu
licher Weiſe in kurzer Zeit gelang, den ingeniöſen
„HundeJnduſtrieRitter“ zu ſiſtiren.

Halle, 29. Mai. Ein erſchütternder Un-
glücksfall hat ſich geſtern Vormittag auf Station
Trotha abgeſpielt. Bei Abfahrt eines Zuges
wurde der Bremſer Schwieger aus Halberſtadt
überfahren und getödtet. Anſcheinend liegt eigenes
Verſchulden des Verunglückten vor. Heute
treffen hier ungefähr 20 Geiſtliche aus der Pro
vinz ein, um beim 36. Füſilierregiment einen
vierwöchigen Kurſus im ſeelſorgeriſchen Sanitäts
dienſt durchzumachen.

t Markranſtädt, 28. Mai. Jn der vor-
geſtrigen Nacht erhängte ſich an einem Baume
auf der durch die Großmiltitzer Flur führenden
Lützener Straße ein aus Leipzig gebürtiger
arbeitsloſer Handarbeiter im Alter von dreißig
Jahren. Die Gründe zu dem Selbſtmord ſind
nicht bekannt geworden.

f Naumburg, 30. Mai. Herr Oberſt-
lieutenant z. D. v. Scholten, hier längſt als
guter Fußgänger bekannt, kehrte dieſer Tage
von einem Beſuch zurück, den er den früher hier,

1. Juni.
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jetzt in Colmar ſtehenden Officieren des 4. Jäger
Bataillons gemacht hat. Er legte die 84,
deutſchen Meilen (633,75 km) betragende Ent
fernung per Fußmarſch, ohne einen Ruhetag zu
machen, in elf Tagen zurück, indem er zehn
Tage durchſchnittlich eine Tour von acht Meilen
(60 Kkm), den elften Tag eine Tour von 4
Meilen (33,75 Kkm) machte. An Gepäck trug
S v. Scholten eine Taſche mit Hemd,

trümpfen, Morgenſchuhen und Reimannſchen
Landkarten, nach welchen er auch marſchiert iſt,
bei ſich. Er kam wohlbehalten und munter in
Colmar an, ohne ſich im geringſten angegriffen
oder ermüdet zu fühlen. Es iſt dieſer Fußmarſch
eine Leiſtung, die wohl bekannt zu werden ver
dient und deren ſich nur ſehr wenige, vorzüg-
lich im 58. Lebensjahre ſtehende, unterziehen
dürften.

Weißenfels, 30. Mai. Einen ſeltſamen
Fang machte kürzlich in Oberneſſa der Land-
wirth G. Auf offener Landſtraße ſah derſelbe
ein eigenartiges Weſen ſich fortbewegen, deſſen
Identität er nicht ſogleich feſtzuſtellen vermochte.
Nachdem er den merkwürdigen Spaziergänger
nach langer Mühe eingefangen, gewahrte er zu
ſeiner Ueberraſchung, daß es ein ziemlich ſtarkes
Exemplar von einem Aal war, der das naſſe
Element mit dem trocknen vertauſcht hatte. Der
ſelbe war jedenfalls in Vorahnung des ſeiner
harrenden Schickſals dem Fiſchhändler Herrn
Mundt aus Weißenfels aus dem Kaſten ent-
ſchlüpft, um die goldene Freiheit wiederzu
gewinnen, hatte aber die Rechnung ohne die
ſtaubige Landſtraße gemacht. Er mußte in ſein
Gefängniß zurückwandern und an ſeiner Stelle
empfing der ehrliche Finder eine weniger aben-
teuerluſtige Schleie, die in ſtiller Ergebung ihren
traurigen Beruf erfüllte.

Nordhauſen, 30. Mai. Vorgeſtern gegen
9 Uhr Abends gerieth auf dem Blitzzuge Berlin-
Nordhauſen Frankfurt kurz vor Frankfurt der
vorletzte Perſonenwagen in Brand. Aus dem
den Achſen zunächſt gelegenen Theile des Wagens
ſah man die helle Flamme herausſchlagen. Der
Zug mußte in Oberrad und dann nochmals in
Sachſenhauſen ſtille halten, um das Feuer zu
löſchen. Die Ankunft im Hauptbahnhofe zu
Frankfurt erfolgte indeß mit nur 10 Minuten
Verſpätung, ſo daß die Anſchlüſſe noch erreicht
wurden.

F Apolda, 28, Mai. Ein aufregender Vor
fall trug ſich geſtern Abend gegen 9 Uhr an
unſerem Bahnhofe zu. Unter den Paſſagieren
des aus Weimar um dieſe Zeit hier ankommen-
den Perſonenzuges befand ſich der Lithograph
Keßler nebſt Frau aus Berlin. Jn dem Augen
blick, wo anzunehmen war, daß der Zug wieder
abfahren würde, ſprang Frau Keßler unerwartet
aus dem Wagen und warf ſich unter die Räder,
offenbar in der Abſicht, ſich überfahren zu laſſen.
Mehrere umſtehende Perſonen, welche Frau
Keßler an ihrem Vorhaben hinderten, mußten
bei deren energiſchem Widerſtande alle Kraft
aufwenden, ſodaß ſie derſelben ſogar die Schuhe
von den Füßen zogen. Allem Anſchein nach iſt
Frau Keßler plötzlich geiſteskrank geworden ſie
hat im ſtädtiſchen Krankenhauſe hier Aufnahme
gefunden.

Für das Kaiſer Wilhelm Denkmal der
deutſchen Kriegervereine auf dem Kyffhäuſer
ſind im erſten Jahre 356000 Mark eingegangen.
Die Zeit der Sammlung ſoll ſich auf drei Jahre
erſtrecken. Die Grundſteinlegung ſoll am 22.
März 1891 ſtattfinden und dann ſofort der
Weiterbau beginnen.

f Seehauſen, i. A., 29. Mai. Die Acker-
bürger Jonas'ſchen Eheleute in Oſterburg nahmen
ſich nach gegenſeitiger Verabredung mittels
Cyankali das Leben. Mißliche Vermögensver-
hältniſſe ſollen die Leute zu dem Entſchluſſe ge
trieben haben.

f Jena, 29. Mai. Von einer Kugel befreit,
die ſeit dem letzten ſah als faſt 20 Jahre
hindurch, dem Betreffenden im Unterleibe geſteckt
hatte, wurde vor einigen Tagen durch eine ſehr
glückliche Operation des Profeſſors RiedelJena
der Hauptmann Glüer, Lehrer an das Kriegs-
ſchule in Neiſſe. Alle früheren im Laufe der
Jahre unternommenen Verſuche, die Kugel auf



ufinden und zu entfernen, waren mißglückt, die
etzige Operation gelang vollkommen.

F Jena, 30. Mai. Mit dem Abbruch des
alten Carcers am Holzmarkt, das in neueſter
Zeit ſeinen Zweck verfehlt, iſt diefer Tage be
gonnen worden. Daſſelbe muß dem Neubau des
phyſiologiſchen Kabinets und der Anatomie Platz
machen. Damit fällt wieder ein Stück des alten
Jena, und gerade das Gebäude, an das ſich für
Viele eine liebe Erinnerung froh bei Becherklang
verlebter Stunden knüpft, ein Gebäude, das trotz
Beigeſchmacks eines Gefängniſſes, aber eines
„fidelen“, die goldene akademiſche Freiheit förm-
lich verkörperte. Die Zeiten ändern ſich, De-
likte, die früher ihre Sühne dadurch fanden, daß
der Studio, der geſündigt, einmal ſein Bier
einige Stunden im Gebäude am Holzmarkt
trinken und dort ſeinen Scat ſpielen mußte, die-
ſelben Delikte werden jetzt von dem geſtrengen
S Amtsrichter, unterſtützt durch die Herren

chöffen, geahndet. Als Zeuge tritt nicht mehr
der Pudel oder der Nachtrath, ſondern der be
helmte Schutzmann auf.

f Leipzig, 31. Mai. Bei der Polizei er-
ſchien vor einigen Tagen ein 17 jähriges Fabrik
mädchen aus Volkmarsdorf und zeigte an, daß
ſie auf ihrem Nachhauſewege von der Thalſtraße
aus am Johannisfriedhof vorbei plötzlich unwohl
und bewußtlos geworden ſei und daß, als ſie
wieder zu ſich gekommen, ein Herr vor ihr ge
ſtanden habe, der ihr außer ihrem Corſett und
den Strumpfbändern auch ihr abgeſchnittenes
Kopfhaar mit dem Bemerken übergeben habe
„es iſt Jhnen nun wohl wieder beſſer es thut
mir leid, daß ich ihnen ihre Haare habe ab-
ſchneiden müſſen;“ auch gab die Anzeigen-
erſtatterin noch eine Beſchreibung des
Mannes ab. Die Sache erſchien jedoch ſehr
wenig plauſibel und brachte man auch bald in
Erfahrung, daß die Geſchichte völlig erfunden
war. Die Betreffende hatte nämlich den ſehn
lichen Wunſch, kurzes Haar zu tragen, natürlich
nur, um die Mode mit zu machen, war aber
damit bei ihren Eltern auf entſchiedenen Wider
ſtand geſtoßen und hatte ſich deshalb auf dieſe
Weiſe dem Ziele ihrer Wünſche näher gebracht.
Welche Belohnung für ihre Findigkeit ihr von
den Eltern darauf zu Theil geworden, iſt nicht
ſchwer zu errathen.

f Pirna, 20. Mai. Vorgeſtern Nachmittag
iſt in dem an der Elbe oberhalb des Ortes
Zeichen bei Pirna gelegenen Steinbruch des
Steinbruchbeſitzers Mahnert ein großes Felsſtück
zum Abſturz gekommen und auf ein demſelben
Steinbruchbeſitzer gehöriges Wohnhaus geſtürzt.
Sowohl das ganze Dach wie die nach dem Berge
zu gelegene Giebelwand des mehrſtöckigen Hauſes
ſind total zertrümmert und dem ganzen Haus
droht der Einſturz. Daſſelbe war bewohnt, doch
liegen keine Nachrichten vor, ob Menſchen dabei
verunglückt ſind.

F Kürzlich war das Unterkunftshaus auf dem
Fichtelberg in ſchwerer Gefahr. Bei einem
ſehr ſtarken Gewitter ſchlug der Blitz in daſſelbe,
ſowie in das abſeits ſtehende Schuppengebäude.
Während letzteres völlig unverſehrt blieb, hat der
Blitzſtrahl in dem Unterkunftshauſe einige Löcher
in die Decke, ſowie an der Sommerthür die
Stufen aus den Fugen geriſſen. Während des
Blitzſchlages weilten die Wirthsleute, ſowie ein
Touriſt aus Pirna in dem Hauſe; dieſelben
wurden auf's Furchtbarſte erſchreckt, blieben aber
zum Glück unbeſchädigt.
e

Locrales.
Merſeburg, den 31. Mai 1890.

S Die jetzige kühle Witterung wird,
wenn Herr Falb Recht behält, bis Mitte
Juni andauern und dann einer großen Hitze
weichen. Die Erfahrungen der letzten Zeit
haben uns freilich daran gewöhnt, die Prophe-
zeiungen des Herrn Falb ſelbſt etwas „kritiſch“
aufzufaſſen, aber diesmal trifft die altbewährte
Bauernweisheit mit ſeiner Auffaſſung zuſammen
und da wird es wohl ſtimmen. Jn der Bauern
regel heißt es nämlich „Abendroth, gut Wetter
bot,“ und da wir jetzt an den Abenden den
Himmel häufig im ſchönſten Roth erglühen
ſehen, dürfen wir auf gutes, d. h. beſtändiges
und gleichmäßiges Wetter ſchließen.
8 Ein Radfahrer unternahm dieſer Tage

einen Ausflug in das Böhmerland, und als er

über die Grenze wollte, verſperrten ihm plötzlich
Zollbeamte den Weg und verlangten 25 Gulden
Zoll für das Rad. Erſt nach langen vergeb-
lichen Erklärungen war es dem Touriſten auf
einer angrenzenden ſächſiſchen Bahnſtation, in-
folge des freundlichen Entgegenkommens des
Bahnhof-Jnſpectors möglich, den Nachweiß zu
liefern, daß er nicht Fabrikant oder Verkäufer
des Rades ſei. Da dieſes Vorkommnis nur eine
Wiederholung gleicher Fälle bildet, ſeien alle Rad-
fahrer, welche ein Tour beabſichtigen, die ſie über die
deutſch öſterreichiſche Grenze führt, auf die
Wichtigkeit aufmerkſam gemacht, ſich dabei einer
Art Legitimation als Clubkarte eines Radfahrer-
Vereins oder einer behördlichen Beſcheinigung
reſp. eines Paſſes zu bedienen.

S Goldregen, der gelbblühende Zierſtrauch,
ſteht in voller Blüthe. Da dieſe Pflanze giftig
iſt, ſo erſcheint es angezeigt, daß die Eltern ihre
Kinder warnen, derartige Blüthen in den Mund
zu nehmen.

15. Fortſ.] (Nachdruck verboten.)
Bäuerin und Gräfin.

Roman von Theodor Mügge.
Ja, ich wiederhole es Jhnen ernſthaft, ſeiner

ſchönen und herrlichen Eigenſchaften wegen! Er
hat allerdings nicht die feine Politur unſerer
Herren aus der Geſellſchaft, aber was thut das!
Phraſen auswendig lernen kann ein Jeder ab
geſchliffen, wie ein verbrauchtes Geldſtück, das
durch unzählige Hände wandert, wird man leicht,

aber hier hier! Lydia tippte mit dem
Finger auf ihre Bruſt das Herz an der
rechten Stelle haben, ehrlich und offen denken
und handeln, das iſt nicht Jedermanns Sache.

Jhr Geſicht glühte, ſie war ſehr aufgeregt
und ging auf und ab. Herr von Springfeld
blieb ſitzen, ſeine Füße gekreuzt und ſeine Daumen
um einander rollend. Jch hoffe nicht, ſagte er
mit unerſchütterlicher Sanftmuth, daß Sie an
meiner Offenheit und Ehrlichkeit zweifeln. Eben
dadurch bin ich beſtimmt worden, Jhnen zu
ſagen, was ich ſagte. Nicht mein Intereſſe ver
folge ich. Jch denke allein an Jhr Glück, meine
theure Freundin, um deſſentwegen allein bin ich
beſorgt. Jhr Jugendfreund erſcheint Jhnen als
eine reine edle Natur. Jhr Herz feiert daran
ein Frühlingsfeſt und glaubt, ein neues Leben
beginnen zu können, vielleicht ein Schäferleben,
würdig für einen Schäferroman, aber bedenken
Sie wohl, was Sie thun. Wir können nicht
von uns abſtreifen, was uns angeboren und an-
erzogen iſt um glücklich zu ſein, muß das Glück,
das wir ſuchen, zu uns paſſen. Ein Bauer, dem
ein Stern an den Rock geheftet wird, wird bald
ſein Glück verwünſchen, und wie intereſſant es
auch immer ſcheinen mag, einen jungen uner-
fahrenen Mann mit Liebe zu beglücken, in ihm
das Jdeal für ein vom reinſten Glück verſchöntes
Menſchenleben zu ſehen, es iſt wohl zu bedenken,
ob nicht das Unglück damit ſich ſtatt deſſen an
Alle heftet, die ſo Unklares, ſo Unnatürliches
verlangen.

Lydia wandte ſich raſch zu ihm um. Sie ſind
mein bewährter Freund, ſagte ſie, wir kennen
uns Beide. Sind Sie mit Jhrem Sermon
fertig

Jch kann nichts weiter hinzufügen.
So danke ich Jhnen. Auf Jhre Ergebenheit

ich zählen. Jch habe einen Auftrag für
ie.
An Fräulein Babette. Jch vergaß Jhnen zu

ſagen, daß ſie ſich den Schein giebt, als habe
ſie nie daran gedacht, Wünſche zu hegen, und
daß ſie mit dem alten Herrn ganz einverſtanden
iſt, Niemand ſei würdiger, ihren Platz einzu
nehmen, als Gräfin Lydia.

Jch verzeihe Jhnen Jhren Spott, erwiderte
Lydia, jetzt hören Sie mich an. Haben Sie eine
junge Bäuerin hier bemerkt, welche Vreneli heißt

Allerdings. Was iſt mit ihr
Dies Mädchen hat mir einen großen Dienſt

erwieſen, den ich ihr vergelten muß. Sie hat
uns bei der Landung auf dem See beigeſtanden,
und ohne ihre Hülfe würden wir wahrſcheinlich
verunglückt ſein.

Davon weiß kein Menſch etwas!
So ſage ich es Jhnen. Graf Rudolf wird

es nicht der Mühe werth gefunden haben, darüber
zu ſprechen.

Aber das iſt merkwürdig genug. Das Mäd-

chen hat ihm ſchon einmal ſein Leben gerettet.
Hat er Jhnen das erzählt

Nein.
Dafür hat er ſie mit ihrem Vater hierher

verſetzt und überreich belohnt. Es iſt ein in
ihrer Art hervorragendes Geſchöpf mit plaſtiſchen
Formen.

Ein lebhafter Unwille malte ſich in Lydias
Geſicht. Dies Mädchen, der mein Couſin, Graf
Rudolf, ſeine Dankbarkeit bezeigte, iſt die Tochter
des Mannes auf ſeinem Hofe dort oben auf
dem Berge. Jch wünſche von Jhnen, Herr
Baron, daß Sie ſich zu ihrem Vater begeben
und ihm ſagen, daß ich gern etwas für ſeine
Tochter thun möchte. Das Mädchen hat, wie
ich nicht zweifle, irgend einen Knecht oder
Bauer, der ſich um ſie bewirbt. Jch will ihr
ein reichliches Hochzeitsgeſchenk geben. Erkun
digen Sie ſich bei dem Vater und laſſen Sie
ihn oder das Mädchen ſelbſt ausſprechen, was
ſie wünſchen.

Sie wollen überall glückliche Paare machen
lächelte der Baron. Jch werde mein Mög-
en thun, um Jhre edlen Abſichten zu er
üllen.

Jnzwiſchen werde ich mit Rudolf heute in die
Stadt fahren und dort die verſchiedenen Samm-
lungen und ſonſtige Herrlichkeiten beſichtigen.

Auch das iſt ſehr gut, damit ich ungeſtört
meinen Auftrag ausführen kann.

Es wird mir lieb ſein, wenn ich dem armen
Mädchen Gutes thun kann, ſagte ſie nochmals,
als er Abſchied nahm. Jch habe zwei Tauſend
Francs dafür eben übrig ſollte das nicht genug
ſein, ſo auch mehr. Was wir vorhaben, muß
inzwiſchen geheim bleiben.

Wo ſo viel Geheimniß iſt, kommt es auf eine
Kleinigkeit mehr oder weniger nicht an, ſagte er
ſcherzend. Wir werden dem Hirtenkind mit einer
ſolchen Summe zu viele Bräutigame auf den
Hals laden, wie ich beſorge.

Als er fort war, ließ Lydia ſich ankleiden und
wählte die reichſten und geſchmackvollſten Gegen-
ſtände, welche ſie beſaß. Jhre Kammerfrau lebte
auf, als ſie hörte, daß die Zeit der Niedrig-
keit vorüber ſei, und beſtrebte ſich, alles Ver
ſäumte nachzuholen. Sie freute ſich aber auch
dafür mit innigſter Selbſtbefriedigung über ihr
Werk, als ſie die Gräfin im Garten ſah, der
halbwilde Couſin ſie anſtaunte und kaum zu
berühren wagte, und Fräulein Babette in unter
thänigſter Freundlichkeit umherknixte, daß ihr
die Taſſe aus der Hand fiel. Nach einer
Stunde fuhr Lydia mit ihrem Couſin in die
Stadt. Jn dem weißen Caſchmirmantel ſah ſie
wie eine Fürſtin aus, aber der Herr Couſin in
dem grauen Röckchen wollte der Kammerfrau
gar nicht gefallen.

7.
Nachdem das Frühſtück vorüber war, begleitete

der alte Herr den Legationsrath ein Stückchen
Weges bis in ſeinen Weinberg. Er ſprach mehr
von der Zukunft als von Vergangenheit und
Gegenwart, erkundigte ſich nach manchen Lebens-
verhältniſſen in der großen Hauptſtadt, wo Herr
von Springfeld ſeinen Wohnſitz hatte, und äußerte
ſich derartig, daß der gewandte Mann bald ſeine
Schlüſſe ziehen und ordnen konnte. 5

Die beiden Diplomaten ſuchten ſich gegenſeitig
auszuforſchen und behandelten ſich dabei wie zwei
Cabinette, welche allerlei Künſte anwenden, um
zu ermitteln, in wie weit ſie zu einer Verſtän-
digung gelangen könnten. Der alte Herr ſprach
mit anſcheinender Unbefangenheit zunächſt von
ſeinem Sohne und forderte freundſchaftlichen
Rath, ob es nicht ſehr gut ſein würde, wenn
Rudolf einige Zeit lang reiſe und ſich in der
Hauptſtadt aufhalte, damit er die dortigen Ver
hältniſſe kennen lerne.

Der Legationsrath bejahte dies im Allgemeinen,
ohne jedoch Gelegenheit zu geben, die beſonderen
Umſtände zu berühren, welche einen ſolchen
Aufenthalt wünſchenswerth machen könnten. Er
erſchöpfte ſich dagegen in Lobeserhebungen über
die glückliche Lage dieſes lieblichen Landſitzes
und über die Unabhängigkeit und den Frieden
eines Lebens, das ſo ſehr den berühmten Aus
ſpruch des Horaz rechtfertige: Beatus ille qui
procul negotiis, ut prisca gens mortalium,
paterna rura bubus exercet suis, solutus
omni foenore! (Fortſ. f.)

mann
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Anzeigen.
Sauerkirſchen Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchennutzung auf der fisca
liſchen Regensburg'er Straße von Station
3,5 73 bis 5,, 42 ſoll am
Sonnabend, den 14. Juni er.

Vormittags 11 Uhr
an Ort und Stelle an den Meiſtbietenden ver
pachtet werden, wozu geeignete Unternehmer mit
dem Bemerken eingeladen werden, daß die Beding
ungen an Ort und Stelle bekannt gemacht werden.

Merſeburg, den 29. Mai 1890-
Die Königl. Wege-Bauinſpeection.

Rirſchen- Verpachtung.
Die auf dem Fürſtendamm bei Löſſen befind
lichen Süßkirſchen ſind freihändig nach münd-
licher Uebereinkunft zu verpachten.

Merſeburg, den 30. Mai 1890.
Müller, Chauſſee-Aufſeher a. D.

Kirschen- Verpachtung.
Die Kirſchennutzung des Rittergutes Wengels-

dorf ſoll
Donnerſtag, den 5. Juni d. Js.

Nachmittags 5 Uhr
im Schanklocale bei Hentſch meiſtbietend ver
pachtet werden.

Wengelsdorf, den 30. Mai 1890.
Zeh e.

Bekanntmachung.
Die Abfuhr des Jnhalts der Latrinentonnen

des GarniſonLazareths ſoll im Wege der Sub
miſſion vergeben werden. Offerten ſind bis zum

6. Juni, Vormittags 10 Uhr
im Geſchäftszimmer des GarniſonLazareths ab
zugeben, woſelbſt auch die Bedingungen eingeſehen
werden können.

Merſeburg, den 29. Mai 1890.
Königl Garnison-Lazareth.

Eme alte renommierte
Feuer-, Lebens u. Unfallverſicher-

ungsActien Geſellſchaft
erſten Ranges wünſchtAgentur Merſeburg
anderweitig zu beſetzen. Hierauf reflectierende
Jpbige- ſtrebſame Herren wollen ihre Offerte unt.
H. P. 32 durch die Annoncen Expedition von
Rudolf Moſſe, Magdeburg, einreichen.

Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen.

Carl Rindfeisch, Merseburg,
Burgſtraße 13.

Eine kleine Hofwohnung im Steckner'ſchen
Hauſe iſt durch mich zu vermiethen.

Franz Kießling, Markt 8.

Markt Nr. S
im Steckner'ſchen Hauſe iſt die 2. Etage, be
ſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche nebſt
Zubehör durch mich zu vermiethen.

Franz Kiessling,, Markt 8.
Lehrlings-Gesuch.

Für meine Colonialwaaren Handlung en
detail, verbunden mit Landesproductengeſchäſt en
gros, ſuche noch einen jungen Mann als Lehrling.

Carl Herfurth, (vorm. Guſtav Elbe.)
3 1. Juli wird für eine höhere Beamten-

Familie nach auswärts eine tüchtige Köchin
geſucht. Zu erfragen Rudolph's Hotel.

Köchinnen, Zimmer, Stuben, Haus u. Küchen
mädchen ſucht bei hohem Lohn. Ottilie Fritſch,
CentralBüreau, Leipzig, Blücherſtraße 47.

de Eine große junge hochtragende
Kuh ſteht zu verkaufen.

p Gr.-Kayna Nr. 6.
III

iſt wieder vorräthig in der
Kreisblatt Druckereit.

Man VerpanhternDie an den fiscaliſchen Straßen des BauverwaltereiBezirks Leipzig im laufenden Jahre anſtehen-
den Kirſchen ſollen im Wege des ſchriftlichen Angebots unter den bei den unterzeichneten Behörden,
ſowie den Herren Amteſtraßenmeiſtern Beyer in LeipzigGohlis, May in Leipzig Reudnitz, Pfau
in Connewitz und Lindner in Leipzig, ingleichen bei ſämmtlichen Straßenwärtern einzuſehenden Be
dingungen meiſtbietend verpachtet werden.

Schriftliche Angebote, welche ſich auf eine oder mehrere der in Frage kommenden Straßenab
theilungen oder Unterabtheilungen erſtrecken und zu welchen Formulare bei ſämmtlichen obengenan ten
Stellen unentgeltlich in Empfang genommen werden können, ſind verſchloſſen und mit der Auſſchrift

„Pachtgebot auf Kirſchen“ ſpäteſtens bis eDonnerstag, den 5. Juni das. Js.
bei der mitunterzeichneten Bauverwalterei (Bahnhofſtraße 17 11) einzureichen.

Die Eröffnung der eingegangenen Angebote erfolgt Sonnabend, den 7. Juni d. Js.,
Vormittags 10 Uhr im Saale des SchuhmacherJnnungshauſes hierſelbſt (Schloßgaſſe 10)
wozu die Bieter hierdurch eingeladen werden.

Die Entſchließung über die Annahme der abgegebenen Gebote, ſowie die Auswahi unter den
Bietern bleibt vorbehalten, es wird aber, wenn in dieſer Beziehung Bedenken nicht vorliegen, der Zu
ſchlag bereits in dem vorgedachten Termine erfolgen. Für dieſen Fall iſt ſofort Zahlung zu leiſten

Jnſoweit der Zuſhlag im Termine nicht ſtattfindet, bleiben die Bieter bis zum 11. Juni d. J.
an ihre Gebote gebunden und ſind diejenigen Gebote, welche bis dahin nicht beantwortet ſein werden,
als abgelehnt zu betra tten.

Leipzig, am 27. Mai 1890.
Königliche Strassen- und Wasserbau-Inspection.

Königliche Banverwalterei.
Hauptgewinn: 600,000 Reichsmark baar.

Original- Looſe 3. Klaſſe (Z3iehung 16.--418. Juni 1890) für 3. und 4. Klaſſe berechnet zur 182.
Preuß. Lotterie verſendet gegen Baar: 240, 120, 60 Mark, ferner kleinere Antheile
mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Originallooſen, Preis für 3. u. 4. Klaſſe

26, I 13, I 6,50, 3,25 Mark.
Hauptgewinn: 500,000 Reichsmark baar.

Original-Kauflooſe 4. Klaſſe zur Berliner Schloßfreiheit- Lotterie (Ziehung: 9. Juni 1890,
kleinſter Gewinn 1000 Mark baar) verſendet gegen baar, ſo lange der Vorrath reicht: à 116,

à 58, à 29, à 15 Mk. Preis für 4. und 5. Klaſſe: d 188, à 94, à 47,
à 24 Mark ferner: Antheil-Voll-Looſe mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befind

lichen Original Looſen für 4 und 5. Klaſſe gültig: 90, 45, 23, z 12, h 6 Mk.
Gewinn Auszahlung planmäßig ohne jeden Abzug, ſowohl bei Original wie bei Antheil-Looſen.

Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin SVV., Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868).

Gr. Landeslotterie schon Mittwoch! 1 Loos nur 3 Mk. 10 Pfg. für
Porto. Liſte umſonſt, ſo lange der geringe Vorrath reicht, ſpäter 8,50 Mk. Gſtgew. 120,000.
Klſſgew. 54,000, 16,500, 15,000 Mk. u. ſ. w. i. W. 3. Loos gew. Zieh. 4. Juni. Jedem
noch etwas Neues. Auch Stettiner Perdel., Marienbg. u. bill. Schloßfreiheitl. Bekannte Glücks-

colleete. A. Gerloff, Nauen bei Berlin.g Biligran- Arbeit
hierſelbſt für kurze Zeit.

Herſtellung von Ahren- u. Halsketten, Armbändern, Wroſchen, Haar- u. Ballſchmuck,
Kleider-Einſätzen, Verzierungen von Wand- und Rürſtentaſchen, Sofakiſſen rc. nebſt Blu
menkörbchen, aus farbigem Draht und Wolle gefertigt.

Zeige hiermit an, daß ich hierſelbt für kurze Zeit vom 1. Juni er., einen Unterricht in Filigran
Arbeit eröffnen werde, und lade die geehrten Damen zur Beſichtigung derfelben in meiner Wohnung
im Hotel „zur goldenen Sonne“, Markt, 2. Etage, Ziamer 10, ergebenſt ein.

Die Arbeit iſt nicht nur ſehr intereſſant, ſondern auch äußerſt leicht zu erlernen, ſelbſt An
fängecinnen können gleich in den erſten Stunden Schmuck und Ketten herſtellen. Der Unterrichtspreis
zur Erlernung ſämmtilicher Arbeiten beträgt für Damen 1,50 Mk., für Kinder 1 Mk. und ſteht es
jeder Schülerin frei, ſo lange zu kommen, bis ſie ſich die Fertigkeit zur ſelbſt ſtändigen Herſtellung der
„FiligranArbeit“ angeeignet hat. Das Material dazu iſt ſehr billig und iſt dadurch jedem die Ge
legenheit geboten, die ſchönſten Geſchenke herzuſtellen. Unterrichtsſtunden täglich von Morgens 8 bis
12 Uhr, Nachmittags von 2—-7 Uhr; für Damen, die tagsüber keine Zeit haben, Mittwoch, Donners
tag und Freitag Abends von 8——10 Uhr. Kleine Auswahl im Schmuck nebſt Blumenkörbchen
habe ich hierſelbſt in der Galanteriewaaren Handlung von Franz Seyfert, kl. Ritterſtraße und
in der Manufacturwaaren Handlung von A. Schäfer, Entenplan, ausgeſtellt.

Josepha Theben.

Prima Portland-Cement
friſche Sendung. Durchaus volumbeſtändig, feinſte Mahlung,
größte Erhärtungsfähigkeit. Zeugniſſe von Königl. Prüfungs-
ſtationen, ſowie von Königl. u. Stadtbehörden ſtehen zu Dienſten

Acdd. Fkarerss, ens e.
Theocdd. Lücke

empfiehlt:

Aften u, jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Sehrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

z Roggenklei, Mais,u u Weizenklei, Futtergerſte,
m Se L Oelkuchen, Baumwollſaatmehl,
r dessen radicale Heilung zur Malzkeime, Erdnußmehl,
Belehrung empfohlen. Gerſtenſchrot, Maisſchrot.

ſür 1 Mark in Briefmarken.Eduard Bendt, Braunschwelg. alles in beſter, friſcher Waare

T billigst.R Muster e c franco.

Freie Zusondung unter Couvert

Dienſtag früh empfiehlt wieder

W Kaldaunen.
Rob. Reichhardt. Mi K dBruteier Lina h

1,50 Mk. verkauft Gelbert, Poſtſtraße 9.



10. grosse Weimar- Lotterie ß
man Ziehung unwiderruflich T 9. Juni er. m

6700 Gewinne, Werth

200. 000 F.
Hauptgewinne

50. O00O II. W.
20. OOO II. WV.

e Porto und Liſten 30 Pfg. extra. R

Looſe à 1 Mk. (11 für 10 Mk
empfiehlt und verſendet auch gegen Coupons und Briefmarken

die General
OscarBräuer& Co.

Bankgeschäft,
d Berlin WV., Leipziger Straße 103.

Agentur

MEV's Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdehen
sind mit WVebstoff vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen
nicht zu unterscheiden.

Es Stoſtkragen, Manschetten u. Vorhemdechen sind
äusserst haltbar, elegant, billig u. durch ihre Leichtigkeit sehr angenehm im Tragen.M V's Sto Kragen, Manschetten u. Vorhemdechen werden

nach dem Gebrauch einfach weggeworfen man trägt also immer neue, tadellos
passende Kragen, Manschetten und Vorhemdchen.

Beliebte

r LINOOLN B 80RITERdurchweg gedoppelt Umschlag 5 Cm. br, durchweg gedoppelt.
ungeſähr 5 Cm, hoch. Dtad. M. ungeſ. 4 Cm. hoch.Dtzd.: M, 95. Dtz2d. M.. 90.

HER206
Umschlag 7*, Cm. breit. 008TALIA

conisch geschnitt. Kragen,2 ausser ordentlich gohön und
W bequem am Halse sitzend. FRAFECIVDtzà.: M. 95,

a

ALBION
ungelähr 5Cw, hoch. Breite 10 Cm. Umschlag 76 Cm. breit 4 Cm.Dtzd.: M.. 75. Dt2zd. Paar: M. 1.25. Dtzd.: 95. Dtzd. M. 65.Fabrik- Lager von MBEV's gtof Kragen in

Merseburg bei Otto Schultze, Buchbinder. Gust. Lots, Buchbinder.
G. M. Volkmann,

oder direct vom
Versand-Geschäft M Y EDLICEH, Leipzig-Plagwitz.

0 /0 h o
Fonn wicſitig für jeclen Hausſalk. e

2 dG. M. Schiaditz,2 z Seifenfabrik und Verſandtgeſchäft, Prettin a. Elbe 2 72

m verſendet gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung 72
27 zu wirklichen Fabrikpreiſen ſchon von a Centner ab z 2

S franko jeder Bahnstation, inolusive Kisten 4J Fe garantirt reine V ascheeifen, 75
W 5 als: Kern- Wachs-Selfe, weiß, pro Pfd. 26 Pfg., Oravmionbirgee 28

I o Kern-Seife, gelblich, pro Pfd. 28 Pfg., Harz-Kern-Seife, gelb, pro
S Pfd. 22 Pf., do. braun, pro Pfd. 20 Pf., Talgseife, rot od. blau marm.

5 2 pro Pfd. 19 Pfg., Elafnseife, I Ctr. 18, 2 Ctr. 9.50, /4 Ctr. 5 Mk.
2 5 Außſter und Freisliſte gratis und franco.

V Probepoſtpackete, enthaltend netto 91/2 Pfd. in 6 Sorten
s gemiſcht, Mark 2.80 franco gegen Nachnahme.

z (Empſohlen ſwon der Redact. der Hausfrauenzeitung „Von Haus zu Haus“ in Nr. 18.) 2

t e h e e r 4An ergewöfinlich günſtige Oferte. e W
W wird ſehr oft verſucht, wenig Werth

habende StärkePräparate als Glanz-
4 Stärke einzuföhren und durch Nachahm-

ung der Packung meiner Amerika-
niſchen Glanz-Stärke das Publikum zu täuſchen, weshalb ich hiermit

ganz beſonders darauf aufmerkſam machen daß jedes Paket meines
Fabrikats meine Firma und obigen Globus trägt, denn ich will

e nicht, daß der Ruf meines durchaus reellen, allgemein als vorzüglich anerkannten
Fabrikats geſchmälert wird. Von den Vorzügen meiner Glanz Stärke anderenFabutaten gegenüber wird man ſich durch einen Verſuch leicht überzeuge. à Paket 20 Pfg

in den meiſten Drogen, Seifen- und Colonialwaaren-Handlungen vorräthig
Writz Schulz jun., eipzig.

10 tüchtige Schloſſer Mah. Kommode, birk. Sophatiſch, Nähtiſch, Glas-
ſchrank, kief. Kleiderſchr. (2thür.), Bettſtelle m. Feder

für Maſchinenbau finden ſofort dauernde Stell matr., Küchenſchrank m. Glasaufſatz, Kindertiſch u.

ung bei l BRellach, Jena. Kinderſtuhl bill. z. verkauf. Halleſche Str. 13, 1 T.

d Warnung
e ee

J

r

u

Mineralwaſſer
x in feinſter Füllung. Er

Harzer und Biliner Sauerbrunnen,
Seſters- und Sodawaſſer von Dr. Struve,
ff. Himbeer- und Rirſchſaft,
Weinſtein- und Citronenſäure

in der Drogen- und Farben-
handlung von

O b t,S RBurgstrasse 16. V
Feinſte neue

Matjes- Heringe
X empfing und empfiehlt Er

F. G. Kunclt, Unteraltenburg.
Prima neue

Matjes- Ieringe
empfing und empfiehlt billigſt

Vulius Wrommer,
8, Unteraltenburg 8.

Fleiſchpaſteten
empfiehlt J jeden Sonntag friſch Er

Fr. Schreiber's Conditorei.
Daſelbſt von früh 9 Uhr Bouillon mit

Fleischpasteten.
Althee-Wonbons

vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. sSschreiber“s Conditorei.
Nächsten Montag von Nachmit-

tag 6 Uhr ab
friſches Lichtebier
in der Stadthrauereit.

Dr. med. Meyer.
Berlin, Leipzigerstr. OI.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände. Auch brieſlich.

TWodes- Anzeige.
Am 30. d. Mts., Abends 6 Uhr verſchied

im feſten Glauben an ihren Erlöſer unſere
liebe Mutter und Nichte, Frau

Laura Butscheols.
Die Beerdigung findet Montag Nachm. 3 Uhr

von der Leichenhalle des Friedhofes aus ſtatt.
Merſeburg, den 31. Mai 1890.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Redaction, Schnellpreſſendrud n. Verlag von V. Leid holde

in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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